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KOMPETENZKOMPETENZKOMPETENZKOMPETENZ

Begriffsdefinition
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KompetenzKompetenzKompetenzKompetenz
ein Begriff ein Begriff ein Begriff ein Begriff ---- drei Bedeutungendrei Bedeutungendrei Bedeutungendrei Bedeutungen

Die Befugnisse
(dürfen)

z.B. der unterschiedlichen 
Gesundheitsberufe, verankert 
im Berufsrecht inkl. der damit 
verbundenen Verantwortung

Das Können
(können)

einer Person auf fachlicher, 
sozial-kommunikativer, 

persönlicher, methodischer 
Ebene

Die Zuständigkeit
(müssen)

aufgrund eines „Amtes“, einer 
Stelle, Position, Funktion und 

Rolle 

Rottenhofer 2014
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PRIMÄRVERSORGUNGPRIMÄRVERSORGUNGPRIMÄRVERSORGUNGPRIMÄRVERSORGUNG

Kompetenzen der DGKP im Rahmen der
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ZuständigkeitZuständigkeitZuständigkeitZuständigkeit –––– aufgrund eines Amtes, Stelle, Funktionaufgrund eines Amtes, Stelle, Funktionaufgrund eines Amtes, Stelle, Funktionaufgrund eines Amtes, Stelle, Funktion

Rolle im Primärversorgungsteam � Mitglied des Kernteams

PrimärversorgungsteamPrimärversorgungsteamPrimärversorgungsteamPrimärversorgungsteam

KernteamKernteamKernteamKernteam
- Allgemein 

Mediziner/Medizinerin
- gehobener Dienst f. gehobener Dienst f. gehobener Dienst f. gehobener Dienst f. 

GuKGuKGuKGuK
-Ordinationsassistenz

� Physiotherapeut/in
� Diätologe/in 
� Ergotherapeut/in
� Logopäde/in
� Orthoptist/in
� Hebammen
� Pädiater/in
� Sozialarbeiter/in
� Psychologe/in
� Mobile Dienste

Primärversorgungspartner

� Apotheken
� Bandagisten
� Fachärzte/-ärztinnen
� Gemeinden
� Krankenanstalten
� Pflegeeinrichtungen
� Schulen
� Sozialversicherungsträger
� Telefon- und Webdienste
�ggfs. weitere Organisationen
� Zahnärzte/-ärztinnen
� u.a.
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Befugnisse Befugnisse Befugnisse Befugnisse –––– Aufgaben in der PrimärversorgungAufgaben in der PrimärversorgungAufgaben in der PrimärversorgungAufgaben in der Primärversorgung

Aufgaben

» Förderung von Gesundheit und der Prävention von Krankheit
» Beratung zur gesunden Ernährung und Bewegung, Raucherberatung, 

Screening-Programme, „Frühe Hilfen“ ….

» Umfassende Behandlung von Akuterkrankungen und chronischen 
Erkrankungen 
» Einschätzung des Behandlungsbedarfes …

» Anamnese, Erstdiagnostik, weiterführende Diagnostik und Therapie

» qualifizierte Weiterleitung bei spezialisiertem Versorgungsbedarf

» kontinuierliche Begleitung, Betreuung, Anleitung und Behandlung von 
chronisch erkrankten Menschen

» Stärkung der Gesundheitskompetenz (inkl. Selbstmanagement)

» Übernahme und abgestimmte Weiterversorgung nach Behandlung in 
anderen Versorgungseinrichtungen

» Mitwirkung an öffentlichen Gesundheitsaufgaben
» Impfungen und Infektionsschutzmaßnahmen

» …….

http://www.sicher-versorgt.at/uploads/media/Primaerversorgung_BZK-Beschluss_01.pdf
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BefugnisseBefugnisseBefugnisseBefugnisse ---- §§§§ 12 GuKG: Berufsbild12 GuKG: Berufsbild12 GuKG: Berufsbild12 GuKG: Berufsbild

… trägt Verantwortung für die unmittelbare und mittelbare 
Pflege von Menschen in allen Altersstufen, Familien und 
Bevölkerungsgruppen in mobilen, ambulanten, teilstationären 
und stationären Versorgungsformen sowie allen 
Versorgungsstufen (Primärversorgung, ambulante spezialisierte 
Versorgung sowie stationäre Versorgung). 

…. trägt durch gesundheitsfördernde, präventive, kurative, 
rehabilitative sowie palliative Kompetenzen zur Förderung und 
Aufrechterhaltung der Gesundheit, zur Unterstützung des 
Heilungsprozesses, zur Linderung und Bewältigung von 
gesundheitlicher Beeinträchtigung sowie zur Aufrechterhaltung 
der höchstmöglichen Lebensqualität aus pflegerischer Sicht bei.
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Befugnisse Befugnisse Befugnisse Befugnisse ––––
Dürfen auf Basis des geltenden Berufsrechtes  (1)  Dürfen auf Basis des geltenden Berufsrechtes  (1)  Dürfen auf Basis des geltenden Berufsrechtes  (1)  Dürfen auf Basis des geltenden Berufsrechtes  (1)  

» Förderung von Gesundheit und der Prävention von Krankheit

§ 14 GuKG: Förderung der Gesundheitskompetenz, 
Gesundheitsförderung und Prävention, 

» Umfassende Behandlung von Akuterkrankungen und 
chronischen Erkrankungen 
» Einschätzung des Behandlungsbedarfes …

§ 16 GuKG: Ersteinschätzung von Spontanpatienten mittels 
standardisierter Triage- und Einschätzungssystem

» Anamnese, Erstdiagnostik, weiterführende Diagnostik und 
Therapie

§ 15 GuKG: Durchführung medizinisch-diagnostischer und 
medizinisch-therapeutischer Maßnahmen und Tätigkeiten nach 
ärztlicher Anordnung

§ 14 GuKG: Pflegeassessment, Pflegeinterventionen

http://www.sicher-versorgt.at/uploads/media/Primaerversorgung_BZK-Beschluss_01.pdf
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Befugnisse Befugnisse Befugnisse Befugnisse ---- Dürfen auf Basis des Dürfen auf Basis des Dürfen auf Basis des Dürfen auf Basis des 
geltenden Berufsrechtes  (2)geltenden Berufsrechtes  (2)geltenden Berufsrechtes  (2)geltenden Berufsrechtes  (2)

» Umfassende Behandlung von Akuterkrankungen und chronischen 
Erkrankungen 
» qualifizierte Weiterleitung bei spezialisiertem Versorgungsbedarf

§ 16 GuKG Aufnahme- und Entlassungsmanagement, Koordination des 
Behandlungs- und Betreuungsprozesses einschließlich der Sicherstellung 
der Behandlungskontinuität, 

» kontinuierliche Begleitung, Betreuung, Anleitung und Behandlung von 
chronisch erkrankten Menschen

§ 14 GuKG  Unterstützung und Förderung der Aktivitäten des täglichen 
Lebens,  Beobachtung und Überwachung des Gesundheitszustandes,  
theorie- und konzeptgeleitete Gesprächsführung und Kommunikation,  
Beratung zur Gesundheits- und Krankenpflege sowie die Organisation 
und Durchführung von Schulungen, 

» Stärkung der Gesundheitskompetenz (inkl. Selbstmanagement)

§ 16 GuKG  Förderung der Gesundheitskompetenz

» Mitwirkung an öffentlichen Gesundheitsaufgaben
» Impfungen und Infektionsschutzmaßnahmen

§ 15 GuKG  Verabreichung von Arzneimitteln, einschließlich Zytostatika und 
Kontrastmitteln, Vorbereitung und Verabreichung von Injektionen und 
Infusionen
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KönnenKönnenKönnenKönnen –
die situative berufliche Handlungsfähigkeit einer Persondie situative berufliche Handlungsfähigkeit einer Persondie situative berufliche Handlungsfähigkeit einer Persondie situative berufliche Handlungsfähigkeit einer Person

Ob ein/e DGKP über ausreichend Fähigkeiten, Fertigkeiten verfügt 
Aufgaben zu bewältigen und in der Lage ist Wissen situativ 
anzuwenden 

Verschiedene Niveaus dieses Könnens. In welcher Ausprägung 
dieses Können notwendig ist hängt von mehreren Faktoren ab

» Organisationsform des PHC: zentral, dezentral 

» Art der Zusammenarbeit der Gesundheitsberufe

» Handlungsspielraum des gehobenen Dienstes für GuK

» Komplexität der Situation

» …
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KönnenKönnenKönnenKönnen –
die situative berufliche Handlungsfähigkeit einer Persondie situative berufliche Handlungsfähigkeit einer Persondie situative berufliche Handlungsfähigkeit einer Persondie situative berufliche Handlungsfähigkeit einer Person

Interprofessionelle Zusammenarbeit

für PHC eine notwendige Bedingung 

»Interprofessionell: „Die Beteiligten haben unterschiedliche 
berufliche Hintergründe und Qualifizierungswege, sind aber 
gefordert, gemeinsam mit einer (dynamischen) Situation 
umzugehen, die eigene und die anderen Sichtweisen zu 
berücksichtigen, voneinander zu lernen und gemeinsam 
praktikable Lösungen zu erarbeiten. (Sottas, 2013)

»Interprofessionelle Zusammenarbeit beschreibt einen 
komplexen Prozess der Kooperation von verschiedenen 
Disziplinen und Gesundheitsprofessionen. Ziel ist es, die 
bestmögliche Patientenversorgung auf einer gemeinsamen 
Wissensbasis zu gewährleisten. (Lindeke & Sieckert, 2005) 

Ingrid Rottenhofer, LV „Internationale Ausbildungsmodelle & Curriculumentwicklung“ Master-FH-Lehrgang „Pädagogik für Gesundheitsberufe“

FH Kärnten/Feldkirchen - SS 2017 (17. & 18. 3. 2017
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KönnenKönnenKönnenKönnen –
Interprofessionelle Zusammenarbeit als Modell der Zukunft Interprofessionelle Zusammenarbeit als Modell der Zukunft Interprofessionelle Zusammenarbeit als Modell der Zukunft Interprofessionelle Zusammenarbeit als Modell der Zukunft 

Quelle: Büscher 2010, S. 7 
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Primary care is a team sportPrimary care is a team sportPrimary care is a team sportPrimary care is a team sport

The Lancet  Vol 386 December 12, 2015 2365
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KönnenKönnenKönnenKönnen – Handlunsgsspielraum
amamamam Beispiel Wundversorgung

» Einfacher Wundverband (ärztl. Anordnung & Aufsicht = PA)

» Einfacher Wundverband (ärztl. Anordnung & ohne Aufsicht = PFA)

» Komplizierter Verbandwechsel (geschlossene ärztl. Anordnung & 
ohne Aufsicht = DGKP hat keinen Entscheidungsspielraum)

» Komplexes Wundmanagement (offenere ärztl. Anordnung & ohne 
Aufsicht = DGKP hat ärztlich definierten Entscheidungsspielraum)

» Komplexes Wundmanagement (offene ärztliche Anordnung & 
ohne Aufsicht = DGKP hat großen Entscheidungsspielraum und 
Handlungsmöglichkeiten)

Stufen 1 2 3 4 5

Benner

Handeln

nach Regeln

Wiederkehrende 

Arbeiten in

Routinesituationen

Planvolles Handeln

(priorisiert, flexibel, 

autonom)

Erfassen von 

Pflegesituationen 

in ihrer 

Gesamtheit und 

Komplexität

Intuitives (implizites) 

Erfassen von 

Pflegesituationen …

Neuling
Fortgeschrittene/r 

Anfänger/in

Kompetent

Pflegende/r

Erfahrene/r 

Pflegende/r
Pflegeexperte/in
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KönnenKönnenKönnenKönnen –
situationsabhängigsituationsabhängigsituationsabhängigsituationsabhängig

Einfache, komplizierte und komplexe Situationen (angelehnt an Gomez, Probst 1995)

Quelle: Richard Hennessey, Stefan Knobel, 2016
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Kompetenzprofil 
eines Berufes/einer 

Berufsgruppe

Durch  
Spezialisierung  

(Sonderausbildung/ 
Weiterbildung) 

erworbenes  
(individuelles) 

Qualifikationsprofil

Durch 
Berufserfahrung 

erworbenes  
individuelles 

Kompetenzprofil

Qualifikationsprofil 
einer /der 

Grundausbildung

Das Kompetenzprofil 
eines Berufes beschreibt 
Kompetenzen (zumeist 
aufgaben- und 
handlungsfeldbezogen) 
im Sinne von 
Befugnissen, 
Verantwortung und dem 
Können des Berufes in 
den Bereichen Fach-, 
sozial-kommunikativer 
und Selbst- bzw. 
personaler Kompetenz.

Das Kompetenzprofil 
einer Person gibt 
Auskunft über die 
individuelle Handlungs-
fähigkeit (personal, 
sozial-kommunikativ 
und fachlich) einer 
Person in einer 
beruflichen Situation, die 
durch die Kombination 
von formalen sowie non-
formalen Lernprozessen 
und durch 
Berufserfahrung 
(informelles Lernen) 
gewonnen werden.

Ein 
Qualifikationsprofil
1. beschreibt das 
Lernergebnis einer 
Aus-/ Weiterbildung, 
das am Ende eines 
(beruflichen) 
Bildungsprozesses zu 
erreichen ist. 
2. stellt die 
Teilmenge des 
beruflichen 
Kompetenzprofils dar
3.beschreibt in 
Zukunft (gemäß NQR) 
die zu erlangenden 
Lernergebnisse in 
Form von 
Kenntnissen, 
Fertigkeiten und 
Kompetenzen (Fach-, 
Sozialkommunikative 
und Selbst-
kompetenz)

KönnenKönnenKönnenKönnen –
Kompetenzprofil Kompetenzprofil Kompetenzprofil Kompetenzprofil &&&& QualifikationsprofilQualifikationsprofilQualifikationsprofilQualifikationsprofil
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AUSBLICKAUSBLICKAUSBLICKAUSBLICK

Wohin geht die Reise?
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Wohin geht die Reise (1) Wohin geht die Reise (1) Wohin geht die Reise (1) Wohin geht die Reise (1) –––– Beste PV 2035Beste PV 2035Beste PV 2035Beste PV 2035

� Zuständigkeit: DGKP sind im Kernteam des 
Primärversorgungsteam vorgesehen

� Befugnisse: DGKP dürfen laut GuKG in diesem Bereich 
arbeiten und ein große Anzahl an Aufgaben erfüllen

� Können: das kommt drauf an

Denn nur weil Zuständigkeit und Befugnisse gegeben sind,

» bedeutet dies noch nicht, dass jede Absolventin, jeder 
Absolvent einer Grundausbildung auch befähigt ist die 
komplexen Aufgaben im PHC wahrzunehmen.

Aufbauend auf die Grundausbildungen sind vertiefende ev. sogar 
spezialisierende Ausbildungen (medizinisches Wissen, 
Spezialisierung auf Krankheitsbilder oder Zielgruppen) 
notwendig bzw. Praxiserfahrung mit entsprechender 
Systemkenntnis notwendig
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Wohin geht die Reise (2) Beste PV 2035Wohin geht die Reise (2) Beste PV 2035Wohin geht die Reise (2) Beste PV 2035Wohin geht die Reise (2) Beste PV 2035

» Klärung der Aufgabenverteilung und Art der Zusammenarbeit 
(interprofessionelle Kooperation) im PHC

» Bedarfsfeststellung und Entwicklung eines (mehrerer?) 
Stellenprofils/-profile für DGKP

» Klarheit über vertiefende ev. sogar spezialisierende bzw. 
Praxiserfahrung mit entsprechender Systemkenntnis 
notwendig
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Quelle: Zielsteuerung-Gesundheit, Bund • Länder • Sozialversicherung: Beschlossen in der Bundes-Zielsteuerungskommission am 30. Juni 2014

Denn wir dürfen nicht vergessen….Denn wir dürfen nicht vergessen….Denn wir dürfen nicht vergessen….Denn wir dürfen nicht vergessen….
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… und dafür brauchen wir… und dafür brauchen wir… und dafür brauchen wir… und dafür brauchen wir

kompetente Pflegepersonen im Kernteam, um 
bestmögliche Patientenversorgung 

gewährleisten
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VIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEITVIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEITVIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEITVIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT
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KontaktKontaktKontaktKontakt

Elisabeth Rappold

Stubenring 6

1010 Wien, Österreich

T:T:T:T: +43 1 515 61-242

F:F:F:F: +43 1 513 84 72

E:E:E:E: ingrid.rottenhofer@goeg.at

www.goeg.at
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ÖBIGÖBIGÖBIGÖBIG

Österreichisches

Bundesinstitut für

Gesundheitswesen

BIQGBIQGBIQGBIQG

Bundesinstitut

für Qualität im

Gesundheitswesen

FGÖFGÖFGÖFGÖ

Fonds

Gesundes

Österreich

Gesundheit Österreich Forschungs- und Planungs GmbH

Gesundheit Österreich Beratungs GmbH


